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stark durch... 

Wir sind die 1E von der Mollardgasse 87, und wir waren heute bei 
einem Workshop mit ParlamentarierInnen in der Demokratiewerkstatt. 
Die Gäste waren Herr Christoph Hagen, Abgeordneter zum National-
rat (BZÖ), Frau Anna Elisabeth Haselbach, Bundesratspräsidentin i. R.  
(SPÖ), und Herr Stefan Schennach, Mitglied zum Bundesrat (Die Grü-
nen). Die Themen, die wir behandelt haben waren: „Welche Aufgabe 
hat der/die BundesratspräsidentIn?“,  „Wie wird man Bundesrat/rätin?“, 
„Hohes Haus“, „Gesetze verändern“, „Wer darf seine 
Meinung zu einem Gesetzesentwurf abgeben?“,  
„Wer darf seine Meinung zu einem Gesetz abge-
ben?“, „Was sind Gesetze?“Manuel (16), Daniel (19), Petra (16)
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§ Gesetze §

Was ist ein Gesetz (lat. lex)? Die Regeln der Gesell-
schaft bezeichnet man als Gesetze. Gesetze werden 
vom Parlament beschlossen. Wird ein Gesetz be-
schlossen, legt das Parlament gleichzeitig fest, ab 
wann es in Kraft trifft. Bei manchen Gesetzen ist das 
sofort nach Abschluss des gesamten Prozesses der 
Gesetzgebung.

Nach einigen ausführlichen Interviews mit den 
Parlamentariern Christoph Hagen, Anna Elisabeth 
Haselbach und Stefan Schennach haben wir erfah-
ren, dass Gesetze vom Nationalrat oder durch eine 
Volksabstimmung beschlossen werden können, 
wobei bei der Volksabstimmung Gesetze nicht ver-
ändert, sondern nur mit ja oder nein beantwortet 
können werden können.

Das Jugendschutzgesetz kann nur vom Landtag 
geändert werden. Wenn ein Gesetz geändert wird, 
nennt man das eine Novelle. Dies kann eine Kür-
zung, Aktualisierung oder Ergänzung sein. Wer darf 
seine Meinung zu einem Gesetzesentwurf abge-
ben? Beamte des dazugehörigen Bundesministe-
riums. Die Abgeordneten waren sehr nett und  die 
Interviews waren sehr aufschlussreich, informativ 
und interessant. 

Wer kann Gesetze ändern? Kann man das Jugendschutzgesetz ändern?
Wer darf seine Meinung zu einem Gesetzesentwurf abgeben? 

Dominik (17), Stefan (17), Werner (17)

Politiker ganz nah

Wir waren heute in der Demokratiewerkstatt und 
haben uns mit dem Thema „Bundesratspräsident/
In“ beschäftigt. Es waren drei Gäste da, die wir in-
terviewen konnten. Wir haben uns drei Fragen zu 
unsem Thema überlegt, die wir den Gästen stellen 
konnten. Zuerst waren wir bei Frau Anna Elisabeth 

Haselbach, sie hat uns erzählt, dass, wenn man Bun-
desratspräsident werden möchte, man der Erstge-
reihte von der stärksten Fraktion des  Bundeslandes 
sein muss, das gerade den Vorsitz im Bundesrat 
hat. 

Wir haben auch gefragt, was die Aufgaben eines 
Bundesratspräsidenten sind. Die Aufgaben sind: 
Ordnung halten, die Präsentation des Bundesrates 
nach Außen, die Form des Ablaufes bewahren. Die  
Dauer des Amtes des Bundesratspräsidenten dau-
ert ein halbes Jahr. Der Bundesrat nimmt Gemein-
dewünsche auf und die Wünsche von Vereinen. 

Außerdem hatten wir je ein Gespräch mit Herrn 
Christoph Hagen und mit Herrn Stefan Schennach.
Sie haben uns ungefähr dasselbe erzählt.

Wir erzählen euch über die Aufgaben des Bundesratspräsidenten.

Manuel (16), Daniel (19), Petra (16)

Frau Haselbach Herr HagenHerr Schennach
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Das Wort Parlament kommt aus dem Französischen 
(„parler“) , das „sprechen“ bedeutet. Damit meint 
man also nichts anderes als das Gebäude, in dem 
sich die gewählten Volksvertreter (Abgeordneten 
zum Nationalrat und Mitglieder des Bundesrates) 
versammeln. Umgangssprachlich sind damit „die 
Zwei gesetzgebenden Kammern“ gemeint - also Na-
tionalrat und Bundesrat - denn das österreichische 
Parlament funktioniert mit dem Zweikammern-
system: Dem stärkeren Nationalrat und dem Bun-
desrat, der sich aus Vertretern der österreichischen 
Bundesländer zusammensetzt (Abgeordneten). Der 
Landtag ist das Parlament eines österreichischen 
Bundeslandes.

Mitglieder der „kleineren“ Kammer werden nicht 
direkt gewählt, sondern von den Landtagen ent-
sandt.

Hohes Haus!
Wir alle wissen, dass im Parlament die Abgeordneten viel diskutieren. Sie bestimmen Gesetze, 

Verordnungen und vieles mehr.

1.) Budgetsaal 
2.) Empfangssalon
3.) Säulenhalle
4.) Sitzungsaal der Bundesversammlung
5.) Sitzungsaal des Bundesrates 
6.) Sitzungsaal des Nationalrates

Mato (16), Rares (18), Sascha (17)

Im Parlament wird in Ausschüssen entschie-
den, dass bedeutet, dass eine Gruppe von 
Personen eine fachliche Fragestellung bear-
beitet, sich austauscht und hierzu in der Regel 
eine Beschlussfassung vorbereitet oder trifft.

Gesetze werden zum Beispiel vom Ministerrat 
vorgeschlagen und dann wird es zum Natio-
nalrat weitergeleitet. Von dort aus kommt es 
weiter zum Bundesrat, dann weiter zum Bun-
despräsidenten und Bundeskanzler. Dort wird 
es bestätigt und veröffentlicht.

Der Weg des Gesetzes

Der Aufbau des Parlaments
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Die Gesetzgebung

Gesetze zu entwickeln ist sehr schwer. Und man 
braucht auch einige triftige Gründe dafür.

Gesetze werden von Abgeordneten, Bundesräten, 
Bundesregierung oder von den Bürgern vorge-
schlagen. Dann werden die Gesetzesideen zu den 
Experten geschickt und besprochen, im Anschluss 
vom Nationalrat und Bundesrat bestätigt.

Das fertige Gesetz wird zum Bundespräsident und 
zum Bundeskanzler geschickt, damit sie es zu unter-
schreiben können. Zum Schluss wird das Gesetz zur 
Veröffentlichung ins Bundesgesetzblatt gegeben.

Wie lang dauern Gesetze durchschnittlich? Es ist 
immer ganz unterschiedlich, wie lange es dauert. 
Ein normales Gesetz benötigt ca.3 bis 4 Wochen bis 
es fertig ist. Z. B. das Gesetz für Unterstützung und 
Ausbezahlungen konnte schon nach 3-4 Tagen in 

Kraft treten. Beim Familienbeihilfegesetz gab es so-
gar eine Sonderversammlung.

Eine Gesetzesnovelle für den Reisepass ist noch im 
Werden, weil dazu noch sehr viele andere Gesetze 
verändert werden müssen.

Wie wird man Politiker? Man muss nicht Studieren 
um Politiker zu werden. Man braucht viele verschie-
dene Bereiche in der Politik.

Nach welchem Mehrheitsprinzip werden Gesetze 
beschlossen? Nach dem einfachen Mehrheitsprin-
zip mit 50% + 1Stimme. Manchmal braucht man bei 
wichtigeren Gesetzen eine 2/3 Mehrheit.

Durch die Gespräche mit den Abgeordneten ist das 
Thema „Gesetzgebung“ klarer geworden und da-
durch ist für uns das Interesse gestiegen.

Bis ein Gesetz verabschiedet und veröffentlicht werden kann, durchläuft es viele verschiedene 
Stationen. Wir haben uns heute genauer damit auseinandergesetzt und sind dem Weg der 
Gesetzgebung nachgegangen.

Mesut (17), Aldin (17), Fillip (17), Lukas (17) Hier beim Anfertigen unserer Skizzen.

Den Weg eines Gesetzes könnt ihr auf der nächsten Seite nachlesen!
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Ausschuss zum Nationalrat

Verabschiedung 
des Gesetzes.

Bundesrat

Nationalrat

Ausschuss zum Bundesrat

der weg des gesetzes

Gesetzesvorschläge 
von Abgeordneten 

aus dem Nationalrat

Gesetzesvorschläge 
des Bundesrates

Gesetzesvorschläge 
der Bundesregierung

Gesetzesvorschläge 
von Bürgerinnen

und Bürgern
(Volksbegehren)
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Ein arbeitstag im 
parlament

Christoph Hagen: Sein Arbeitstag beginnt mit 
einem Kaffee am Morgen. Danach schaltet er seinen 
Laptop ein und liest seine E-Mails durch. Dann wird 
es Zeit sich auf den Weg ins Parlament zu machen. 
Dort angekommen, bereitet er sich für seine Reden 
vor. Im Parlament berichtet und überprüft er die Si-
cherheit der österreichischen Straßen. Wie die mei-
sten Abgeordneten hat Herr Hagen kaum Freizeit 
oder ein Privatleben, denn am Wochenende stehen  
Feiern und Eröffnungen an. Da bleibt leider nicht 
viel Zeit für ein Hobby oder andere Interessen.

Anna Elisabeth Haselbach: Ihre Arbeit dreht sich 
hauptsächlich um die Frauenrechte und die Rechte 
der Lehrlinge in Österreich. Sie war 11 Jahre Vizeprä-
sidentin des Bundesrates und 4 Jahre Präsidentin 
und setzte sich bei ihren Reden für die Frauenrechte 
und um die Entschädigung der Zwangsarbeiter ein. 
Sie befürwortete auch die Abschaffung der Streu-
waffen in Europa.

Stefan Schennach: Der Arbeitstag des grünen Poli-
tikers beginnt jeden Tag anders. Da Politiker nicht 
viel Freizeit haben, nimmt er sich in der Woche min-
destens 3 Abende frei. Er erzählte uns, dass er nicht 
nur Politiker ist, sondern auch Musikproduzent. 
Insgesamt war es sehr spannend für uns zu sehen, 
wie unterschiedlich PolitikerInnen ihren Alltag ge-
stalten.

Zu Gast in der Demokratiewerkstatt waren 
Christoph Hagen, Anna Elisabeth Haselbach 
und Stefan Schennach.

Christoph (16), Hasan (18), René (16)

Im Gespräch mit Stefan Schennach. 

Im Gespräch mit Christoph Hagen.

Interview mit Fr. Haselbach


